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Christoph Probst
“Damit Deutschland weiterlebt”

Leben
Christoph Hermann Ananda Probst wurde am 06.11.1919 in Murnau geboren. Im Jahr 1934 trat er der
Hitlerjugend bis 1937 bei. Seine Partnerin Herta Dohrn heiratete er drei Jahre später (1940). Im selben Jahr
kam das erste Kind zur Welt, 1941 und 1943 folgten die nächsten Kinder. Der Eintritt in die Weiße Rose
erfolgte im Januar 1943, nur einen Monat später am 20.02.1943 wurde er festgenommen. Zwei Tage darauf
(22.02.1943) fand in München die Hinrichtung statt.
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Ab dem 5. von 7 Flugblättern war Christoph 
Probst Mitglied der Weißen Rose 

Faksimile des 7. Flugblattes verfasst am 31.01.1943

Auslöser der Verhaftung der Mitglieder der weißen Rose, war der Entwurf des siebten Flugblattes mit
den Worten: ,,Hitler und sein Regime muss fallen, damit Deutschland weiter lebt.‘‘

Anklagepunkte gegen die Weiße Rose: Vorbereitung des Hochverrats, Feindbegünstigung und
Wehrkraftzersetzung

Von links nach rechts: Hans Scholl, Sophie Scholl und Christoph Probst

Probst mit seiner Frau Hertha und Sohn Mischa

Bei seiner Festnahme am 20.02.1943 stritt Probst im
Versuch, dadurch sein Leben zu retten, die
Zugehörigkeit zu den Geschwistern Scholl und der
Weißen Rose ab. Das Verfassen des 7. Flugblattes
begründete er mit ,,furchtbaren seelischen
Depressionen, die Ihn angesichts der Ereignisse in
Stalingrad und des Kindbettfiebers seiner Frau
erfasst hat.‘‘ Von seiner Festnahme erfuhren seine
Angehörigen erst am Nachmittag des 21.02.1943,
als die Polizei das Radiogerät seiner Mutter
beschlagnahmte. Kurz darauf kam Probst in die
Todeszelle am Perlacher Forst.
Am 22.02.1943 wurden die Geschwister Scholl und
Christoph Probst im ersten Prozess durch den
Präsidenten des Volksgerichtshofes, Roland Freisler,
zum Tode verurteilt. Weder Probsts Bitte um sein
Leben um seiner Kinder Willen, noch das Eintreten
Hans Scholls für Ihn, konnte das Todesurteil
zunichte machen.

In den letzten Stunden vor seinem Tod empfing Probst die Taufe und die Heilige Kommunion der
katholischen Kirche, auf die er sich besonders in seinem letzten Lebensjahr vorbereitet hatte, wie seine
Schwester, zu welcher er eine enge Beziehung hegte, nach dem Krieg berichtete.

Letzter Brief des Christoph Probst an seine Ehefrau

Letzter Brief des Christoph Probst an seine Mutter

Auch im Angesicht seines bevorstehenden Todes wich er nicht von seinen Überzeugungen ab. So
bewahrte er sich seinen Glauben an Gott und besann sich bis zum letzten Moment auf die Liebe zu
seiner Familie.
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